
Die Bistümer Meißen und Breslau
Eın Überblick uber ihre Beziehungen Im Mittelalter

Missionsbistümer und Breslau in der ersien
inres Bestehens

DIe beiden benachbarten Bistümer Meißen und Breslau hatten eiıne
verhältnismäßig lange gemeinsame Grenze Fine Grenze kann Vor-
teıl oder el SseIN; sSIe kann verbinden, aber auch rennen

Wir mussen eachte daß die Diözesangrenze zwischen Meiıßen und
Bresiau ZzweIl Erzdiozesen und Zzwel Lander vonemander rennte nier
diesen Umständen konnte zunacns Von einer Anbahnung und Ent-
I  u nachbarlicher Beziehungen AUS Kirchenpolitischen, Vo  isch-
sprachlichen, D  Itischen und anderen Grunden Kaum die Rede senın

Bistümer entstanden In der So  en ÖOttonischen Zeıt Meißen
während der Regierung 0S Im re 968 als Suffragan des Frz-
bistums Magdeburg eıne Osiliche Grenze War der schwan-
kenden Pollitik ÖOttos gegenuüber Böhmen und olen umstriıtten
Das Gebiet weSs{iliCc| der Oder (Niederschlesien) ehörte wechselweise
einmal ZUu  - Bistum Prag, eIn anderma ZUT DIiOzese Meißen Das Bistum
Breslau entistan das Jahr 1000

Die bedeutungsvolle Zusammenkunft OS und Boleslaus Chrobrys
Im re 1000 ra des Heil er I  e  e In der Errichtung
des Erzbistums Gnesen amı am olen eINe eigene, von Deutsch-
land un  a  Ige, kiırchliche Metropole. Boleslaus Chrobry, dem die
Konsolidierung des polnischen Staates verdanken ist, hat die schle-
sischen Gebiete der Oder olen einverleibt und dem von der
Erzdiözese Gnesen abhängigen Bistum Breslau zugewlesen
Nachdem siıch das Bistum Breslau Von dem schweren Rückschlag, den

Uurc| das Wiederaufleben des Heidentums erlitten, wieder erholt
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a  e’ en die erstien bekannten Breslauer ISchoOoTfe zunächst inr De-
Sonderes Augenmerk auf die Westgrenze inrer DiOozese gerichtet Sie

siıch nach 1050 mıit Unterstutzung Kasimirs des Erneuerers,
ren kır Einfluß Vor allem In den ebleie der Oder
auszudennen und vertieien Doch dauerte noch fast undert anre,
DIS die Grenzfrage zwischen den Bistumern Meırßen und Bresilau weit
eklärt War, daß Hadrıan [ in der Protektionsbulle VO 23 DrI|
1155 die Grenzen des Bistums Breslau umreiben konnte, die
NnOCeEeNZ I In seiner ulle VO  3 August 1245 nochmals bestätigte.
Sie verlief auf dem amm des Riıesen- und Isergebirges HIS ZUr el-
fıchte dem alten Grenzpieller BOöhmens, Schlesiens und der USITZ),
ZOU sıch Von nordwarts bis Greiffenstein und dann Queis und

entlang IS Krossen, seizite hier uüuber die Oder und gIng auf der
echten eıte derselben stromaufwärts HIS GIlogau

Den Queiskreis, der ursprünglich zu  3 böohmischen Zagost ehörte,
Wenze!l VonN Bohmen dem Bistum Meißen, weshalb

die Bistumsmatrikel (1346) Friedeberg/Queis den Pfar-
reien des Archipresbyteriats Seidenberg auliiunr Säamtliche Pfarreien
des schlesischen Herzogtums westlich VO  3 Queis und

zu  3 Bistum Meißen Noch 1223 War die nolitische Zugehoörig-
Keit des Queiskreises unsicher Urc| die sogenanntite Oberlausitzer
Grenzurkunde (1241) wurde er der Oberlausitz angegliedert ’). amı
War In diesem Gebiet die Landes- mıit der Bistumsgrenze iıdentisch

Fın wesentlicher run zwischen den Bistumern Meıßen und
Breslau In den ersten Jahrhunderten ihres Bestehens keine ezienNnun-
gen entstanden, aran, daß el ausgesprochene Missionsbis-
umer Jede der beiden lo0zesen mit den Schwierig-
keiten des eigenen Kirchenaufbaus tiun el brauchten Vorbilder
und Unterstützung, die sSIe In verschiedenen Kirchengebieten suchten
Meißen fand sSIe In dem westlichen Deuts  la Der Aufbau der atho-
ischen Kirche In olen und Im Bistum Breslau Vollzog sich agegen
nach romanıschem Muster °). MI  e  en e] die ISCNHNOTEe
Hieronymus (1046—1062) und Walter (1149—1169) D: Von enen der
eiıne aus Rom der andere aus der Gegend Von üttich, stammte

ungnitz, Die Grenzen des Breslauer Bistums. DOSG
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Die romanıschen Einflüsse auf die Kirche In olen und Schlesien
DIS Ende des 11 vorherrschend; en Beduüurfnis ZzZur Anknüpfung VvVon
Kontakten nach Meißen estand uberdem stan endwelc|
Annäherung zwischen Meißen und Breslau auch die amalige Kirchen-
olltik des ErzbiIstums Magdeburg Magdeburg sSIıch
Anfang des 1 arum bemuht, SeINeE Suffraganansprüche auf das
Biıstum osen glaubhaft machen 1'l) Deshalb verfolgten die Vertreter
des Dolnischen Episkopats mit Mißtrauen die Kirchenpolitik des HN
Norbert Norbert enutzie eınen gunstigen Augenblick In der großen
Politik, den Füuhrungsanspruch des Eerzbistums Magdeburg auf die
Dolnischen Istiumer erneuern '°%). Zu endwelchen kirchenpoliti-
sSchen Umgruppierungen ıst gekommen, weIıl der politi-
sche Rucksı nahm und Norbert SCAHON 1134 verstar De-

der nesener Erzbischof seiıne Rechte uber sSeINe Bistümer 13)
Mit dem irat auf derKI sondern auT der Dolitischen
und wiıirtschaftlichen eInNne Annäherung zwischen Deutschlan und
Schlesien eın Die Anbahnung Dolitischer Verbindungen den Int-
schen Fursten seiltens des deutschen Reiches einerseits und das Be-
streben, hauptsächlich der schlesischen Fürsten, die verwandtschaft-
IIchen Beziehungen den deutschen Füurstenhäusern für Wirtschaft,
Hande! und Kulturellen Fortschritt des Landes nutzbar machen,
dererseits, führte dazu, dal3 Ritter, Städter, Bauern und Geistliche AaUus
dem Westen Deutschlands nach Schlesien erufen wurden
slawischen Ortschaften entstanden, uüberwiegend aus Waldrodung,
utsche Siedlungen nach deutschem der Bartige, hat
J1ese Kolonisation niıcht MNUur geleitet, sondern auch nach Kraften Or-
dert, ohne edenken, da dies zwangsläufig den ückgang des
Slawentums, hauptsächlic| In Niederschlesien, ZUur olge en
MUu 14) Deutscherseits War das Bıstum Meißen als solches dieser
Kolonisation NIC beteiligt, we!ıl darin MNUur eınen kleinen Vorsprung
Von einigen Jahrz  nien gegenüber dem Breslauer Bistumsgebiet
esa

'H) Kehr, Das Erzbistum Magdeburg un die ersie Organisation der christlichen

Jg il.-his Klasse. Nr. ;
Kirche In Polen handlungen der Preußischen ademiıe der Wissenschaften

12) Ebd
13) Michael, Die schlesische Kirche und Ihr atrona' Im Mittelalter unter polnischemecC| (Görlitz,
14) Baran, DrawY narodowoscIowe Franciskanöw sSiaskıc XI wieku.

(Studia historico ecclesijastica. Warszawa Fragen der Nationalität De!l den
schlesischen Franziskanern Im 13 Jh.)



und Urı bahnen die ersien Beziehu zwischen
Meißen und Bresilau

DIie siıch Im an  den Beziehu zwischen den beiden
Bistümern hatten andere urzein Abgesehen VOTl solchen Einzelfällen,

diesen, daß eın einrick von (Oberlausitzer IS-
200 Erzbischof VvVon Gnesen wurde 15) und en enricus

Kyteliz 192929 als Domnherr Breslau erscheint 16) SINd weitreichen-
dere Verbindungen zwischen Meıßen und Bresilau VOT allem die

und die uriıe eingeleltet, gefordert und ausgebaut worden
Daß die Mönchsorden leichter Eingang in das Gebiet der schlesischen
Kirche finden Konnten, als el Domherren, Iag rem
romanıschen und nternationalen Charakter '’)
eil sSIe unmıttelbar der urıe unterstanden, wurden SIE in Schlesien

als eın VO Biıstum eißen entsandadter Kolonisationstrupp an
senen IH., der den Mönchso In einem NIVI Vo
re 1152 die Befreiung vVon der bischoöflichen Jurisdiktion ro-
chen a  ei erlieh ihnen in eıner welleren Verfuügung auch das Zuge-
standnıs, dal3 der Bischof kein der Klostervisitation, der esel-
ZUNGg der Pfarrstellen in Stiftsdoriern und kein Mitwirkungsr:'  nt el der
Abtwahni en sollte er pS den Zister-
ziensern das Sonderre der Zehntireiheit VOTN allem, Was SIEe Aaus dem

und der Viehzuchty welches Glemens
305 fur Schlesien Dbesonders bestätigte 18)
DIie schlesischen Fürsten ihrerseits begunstigten die Kloster ohl-
wollend 163 Boleslaus Zisterzienser Aaus Piforta,
seINe utter verstorben War, erufen und iIhnen das Kloster
Leubus 'l9) welches ZUT: Ruhnhestatte der sSchliesischen Pıasten geworden
Ist, uüubergeben

Spater Kam welterer VonNn Monchen Aaus dem Kloster It-Zelle,
mıt welchem Leubus ENgE Verbindungen 20) Das Zisterzienser-
kloster Heinrichau entistan AF 21) FıIN Nonnenkloster des Zister-
zienserorden}s wurde auf Bitten der eiligen Hedwig VoTN ihrem Gemahl,

15) Schindler, Das Breslauer Domkapite!l von 41-14 (Untersuchungen ber seine
Verfassungsgeschichte und Dersönliche Zusammensetzung. Breslau 254

16) Knothe, Geschichte des oberlausitzer els und seiner ulter. LEeIpZIg 1879 294
17) Baran, e
18) Nentwig, Zum Exemtionsstreit zwischen den Bischöfen von Breslau und den

Zisterzienseräbten In Schlesien DOSG 11
19) Schulte, Die Anfänge der deutschen Kolonisation In Schlesien (Silesica Breslau

1898) A
20) Silnicki,a 382, Anm
21) Bretischneider, Das Grundungsbuch des Osiers Heinrichau. DQASG 29 (1927) 5-12
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einrıc (Bärtigen), In reDnIıtz gegrundet und mit deutschen Nonnen,
die HedwIgs Bruder, der Bischof Eckbert Von Bamberg nach Schlesien
entsandte, besetzt 22)
Das Wirken der Franziskaner In Schlesien, wonın SIE SICH die
des rhunderts begeben hatten, achdem SIEe KUurz vorher in GOr-
ıT7 und Bautzen eImIısc| geworden 23) Schlug eIls ZU  . Nutzen,
eIls zu Schaden für die Beziehungen der Istumer Breslau und
Meißen Au  N

Um 250 existierte Im Bereich der Dolnischen Kirche MNUur eIne UuUSiIOdie
mit dem Sitz In Breslau 24) Eine zweite, DEe] eren Errichtung Einflüsse
aus dem aum des Bistums Meilßen, namliıich aus der Lausitz, elT-
ennbar SINd, entistan In o  erg Zu ihr orten die Niederlassun-
gen n o  erg, LOwenberg, ı1e'  I{Z, Gorlitz, Lauban, agan, Bautzen,
Obau, Zittau, Bistum Prag!) Crossen und Orau 25) Kirchenpolitisch
bedeutsam ist die sache, dal siıch die Franziskaner, achdem sie
sich In den Randgebieten der Bistümer Testgesetzt, über die Diözesan-
GgreNnze hinweg, In der Goldberger usSsiodie eın gemeinsames Zentrum
geschafifen hatten. Das Urkundenbuc! der Goldberger und Breslauer
usiodie eginnt mMit dem

Wenn auch der größte Teil der Franziskanerklöster Niederschlesiens
deutschen les dart NIC| au  IC| auf Meißen beschränkt werden)Ursprungs War 26) en anfangs deutsche und Dolnische ariuber
Ihr SIUmM IC| In den Vordergrun gestelit, Sondern emeiInsam
ZuUu ohle der Kirche ewirkt 27) Leider Wäar aber dieses Einvernehmen
nıcht von Dauer, weil nationale Auseinandersetzungen den klösterlichen
Frieden belasteten 28) er sah sich auch die böhmische KöniginKunigunde veranlaßt, De!] eInem ardına In Rom aruber lageführen, daß die deutschen Bruüder, die Ireicher waren als notwendig,aurf die Vernichtung der Dolnischen ausgingen 29) In der Tat Wäar eın
deutsches Übergewicht vorhanden, welches dazu iuhrte, daß die USTIO-
dien Bautzen, o  erg und Breslau IM etzten Viertel des Janr-
underts der sachsischen Provinz angeschlossen wurden 30) Der Ge-
neralkonvent strebte nNnun danach sıch die silawischen Bruder einzufügen
22) Grünhagen, Geschichte Schlesiens. © 1884,
23) SRL |, 311-313
24) Baran,
25) Ebd
26) nalecta Franciscana | (Quaracchi 1887-1897). 554
27) Baran,
28) Ebd
29) Reisch, Urkundenbuch der Kustodien o  erg und Breslau. Teil 40-15Monumenta Germaniae Franciscana. ADt. Düsseldorf elile Nr.38
30) nalecta Frranciscana |  g 554
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und VvVon polnischen Einfluüssen osen 31) Diesem diente uch
der Besuch des SaCcAnsıschen Provinzlals Aaus alle, der 1284
ZUur Abhaltung eınes n Bresilau erschienen War 32) Z/wellfellos

sich die Franzıskaner der sacnhsiıschen Provinz eiınen wesent-
Iıchen Te!ıl des Breslauer Bıstums erobert Die age, ob sIe auf
res Verhaltens eınen DBeltrag Z Annäherung das Bıstum Meißen
geleistet en, muß leiıben

anz anderer Art War die Maltung und das or' der urie, eren
sachliche Zielstrebigkeit darauftf gerichtet War, ersprießliche ZA  n-
gen zwischen den beiden Bistumern In Gang bringen und Oördern
Sie enutzie dazu die Methode, hohe kirchliche Würdenträger des einen
zZzu  3 kurilalen Dienst Im anderen Bıstum enuizen

Als sich Herzog Wladislaus Von olen gewalttätiger In die
nneren Angelegenheit der Kirche seIınes Landes emacht
a  el eiraute Innocenz in einer ulle VO Januar 1207

auch den Bischof von Meißen, die dem Herzog angedrohte FE X-
kKommunIıkatıon vollziehen 33) In den Zenntstreitigkeiten zwischen
Bischof LOrenZ von Breslau und erinrIic| wurden die Abte der ene-

In Naum  rg/Saale, der Zisterzienser In Buch SOWIE der
VvVon Meißen Peter) Vo  3 ONOTIUS J1 estie  y
enen gelang, einen Kompromiß zustandezubringen 34) Fbentfalls
hat der vor  te el ekan, gemeinsam mıit dem ortige
Scholastiku Ullriıch, De| der Schlichtun der Streitsache uber die
Diözesangrenze zwischen Breslau und Imütz mitgewirkt °°).
Gregor | bestimmte den Propst Hermann 36) und den an NIKO-
laus */) (beide VvVon autzen), SOWIE den Propst Von 1esa Konser-
valoren des Osiers Leubus Sie ermächtigt, alle diejenigen,
die sıch das Kloster vergingen, ZUur Verantwortung ziehen
lel D  u  a  e den Propst und an VvVon
Bautzen, SOWIE den eiıbener die Klagen der Zisterzienser-
Moönche im Gebiet des Bistums Gnesen untitersuchen 38) Ihre eson-
dere ürsorge 1eßen die Papste dem sten, dem Bistum Breslau,

3|) Baran,
32) EDd
33) CDS 1-3;
34) Ebd 93-94, ilnicki, 139, 149-151

CGDSIi 1, 161-165 mit Anmerkungen Literatur.
35) OD 11/1 Nr. 104 105 von Brunn gen Kauffungen, Das Domkapıtel von

Meilßen Im Mittelalter. Meißen 1902 [Sonderdruck AaUus itteilungen des Vereins
für Geschichte der Meıßen 902)}], Heft 2, 61

36) GDL
37) Seyler, Die ropste!l St. eir! In Bautzen NLM 106 (1930) 106, 120
38) Knothe, DIie Propste des Kollegiatstiftes St. eir! Bautzen Von 21-15

[Neues Archiv für sächs. Geschichte Altertumskunde 1880)] 271
R/I, Nr. 420 452



In dessen Bereich sich olen mit dem Westen kirchlich, kulturell und
politisch erührte, ihre egaten angedeihen jese urlalen Ab-
gesandten resi  Jjerien arum hauptsächlich in Breslau, obgleic! auchn
das Bıstum Meißen In inren Wirkungsbereic! einbezogen WAaärT.

Sie hatten die Aufgabe, Informationsmaterial fur die urıe sammeln,
SOWIEe bestimmte kirchliche Sachen Ort und Stelle untersuchen
und erledigen Seit des Jahrhundert ist die Tätigkeit
zweliler Kardinallegaten, Hugo *”) und 40) erwähnenswert An
ul hat sich der Rat der Breslau mit der ewandt, eıne
Schule In der Stadtmitte, Hel der Parochialkirche St arıa Magdalena,
errichten durfen Obwohnl der Breslauer Bischoftf und das Domkapitel
ihre Einwilligun dazu egeben hatten, War SICH der ardına
sicher, ob IC| daraus en Streit entstehen konnte Vorsichtshalber
ernannie er er den Bischof Von Meırßen zu Konservator der
Schule( Vo  3 ebruar ardına GuIldos anl
War In doppelter INSICH geschickt.
Einmal standen das schlesische und merßnische Herrscherhaus In VeT-
wandtschaiftlic Beziehung, weIl die zweiıte Gattın Merzog Heinrichs
Von Breslau eiıne sachsische Fürstentochter WAäarT. Zum anderen Wäar der
benachbarte eıbene BischoTt, unbelastet mMit Breslauer Angelegen-
heiten, in der gunstigen Lage, unpartelisch schlichten konnen Auch
in den oben angeführten Fallen, in enen erıker VvVon oherem Rang
aus der Diozese {esie worden SINd, wurde

Methode von der urlie angewanadt.
Von besonderem Belang für die welteren Beziehu zwischen den
beiden Bistumern Meırßen und Breslau Ende des Jahrhundert
War die Wı  sa  ıt Bernhards VOoOT Kamenz, des nachmaligen IS
Von Meırßen (1293—1296). Erst 1264 scheımmnt ET In den geistlichen

seın Im 268 ist er an des Stiftes Meißen 42)
Nach Schlesien Kam er seıiınen Dirıslaus Voln/ 43)
Bereits 1279 ist er Pfarrer Von und Kaplan Herzog Heirnrichs |
Von Breslau Seit 1281 r er In vielen schlesischen als dessen
Kanzler und Berater auf, wodurch er In den großen Kirchenstreit Heırn-
rICANSsS [ mit Bischof TIhomas hineingeriet. Als Gelistli  er und Propst

39) ilnicki, 315 CDS 11/1 13/7, 138, 140, 141
40) EDd S 247 ilnicki, 313
4'I) Swierk, Stan sSzkolnictwa Wroclawiu drugie] Dolowie XIl wieku. (Nadbitka

Z „Naszej Przesloseci“. Tom XVII, Rok 1963 Der an des Breslauer Schulwesens
In der zweiten Halfte des Jhs., Abdruck Aaus „Unsere Vergangenheit. XVII,
Jg 83-385

42) Schlesinger, 105-108 GDS 11/1 164
43) Bretschneider,



eınes Biıstums Meißen Er In dieser Auseinandersetzung keinen
leichten

Fine papstliche Bannbulle traf el  IC| | und alle, die In hielten
Am August 1287 sprach Bischof Ihomas VOTI Ratıbor AUSs den
feierlichen ann und das natithema IC| MNUur den MerzO0g, SOT1-
dern auchn den domiıinus Bernardus diectus de Camencz, prepositus
Misnensis el oplebanus ecclesiae Alta Ipa Brieg) Aaus 44) er
hatte aber iImmer wieder versucht, versohnend QufT den Herzog eINZU-
wirken Sern Ansehen, welches ET beiım Wenzel| von
Bohmen und beim IKOIaUs erhalftf ın dazu, daß ST
der Nachfolger des ISCNOTS Withego Von Meıßen wurde

Auch wenn zwischen und dem ıhm feindlich gesinnten Bischof
Thomas keinerlel Verbindung bestand, WäaTr seın Finfluß aurtf die
Beziehungen der beiden 1stumer Insoilern weiter Wirksam, weıl er Im

Kontakt den des Bistums Bresilau stan Befreundet
War elr mit dem ADt Wilhelm des Pramonstratenser Vincenzklosters In
Breslau 45) welchen artın | auftf Vorschlag Bernhards auft-
tragie, eIine Anzahl Lausıtzer E delleute, die dem Kloster Pierde, Vieh
USW eraubt hatten, VOT seiınen geistlichen Richterstuhl en und
In dieser aCcC! endgultig entscheiden 46) Aucn Hermann, der Lektor
des Franzıskanerklosters In Breslau, ehörte ZU Freundeskreis ern-
ar und Heinrichs

Die wirksamste Unterstutzung der Herzog Von dem bedeu
Generalvisitator des Franziskanerordens, einrick von renn, der die
xkommunikation Heinrichs | Bischof Thomas NIC| aner-
kannte, erfahren 48) Der Kirchenstreit, erklarie der nolnische Kirchen-
historiker ilnicki, konnte MUur eshalb diesen, iur Ihomas unguün-
stigen Verlauf nehmen, WeI| SICH Im Heinrichs [ die Von dem
kämpferischen Minoriten unterstutzten deutschen Geistlichen eTiUu
hätten 49)
Im Verlauf dieses Kirchenstreites en sich 1284 die sechs, uüberwie-
gend deutschen Franziskanerkonvente Breslau, rieg, el  el Schweld-
NItZ, o  erg und Löwenberg offiziell Von der böhmisch-polnischen

44) Stenzel, rkKkunden ZUur Geschichte des ISINUumMsSs Breslau Im Mittelalter. (Breslau
247

45) UBGB 11/1 Z i Nr. 85
46) Knothe, rnnar Von Kamenz, der Stifter des Ositers Marienstern. Archiv

sächs. Geschichte Altertumskunde Bd | (1866)]. 104-105
47) Baran, 40, 61, 107, 121-1292
48) Ebd 125-127. UBGB 11/1, 16, Nr.
49) InICKI, 186



Provinz losgelost und der sächsischen angeschlossen >°). Denselben
Schritt vVollzog das, den Wiıllen T1homas und des Erzbischofs
Von Gnesen, 284 gegründete Minoritenkloster In agan
solche Ereignisse wurden die ersien Bezli zwischen den beiden
Bistumern Meırßen und Breslau gefördert, sondern Im Gegentell
beeinträc|  Ig Das entsprach NIC| den vermittelnden emühungen
Bernhards von Kamenz, dem, auch Welrnn seiınem Verhalten Im res-
auer Kırchenstreit Kritik eu werden kann, WI eiıne intensivere,
siarkere Annäherung zwischen den beiden Bistumern vorschwebte.
Aber ar der geschätzte FurstenDberater, der mehr Politiker als
Kırchenmann WAar, sah die weiltere Annäherung zwischen Meıßen und
Breslau dem politischen Aspekt und WeIs sSchon auf das
folgende nıIN

Politische und kirchliche Entwicklungen begü  1  n
die Annäherung beider Istumer

Im Jahrhu kam als en die Bezl der beiden
Istumer entscheidend beeinflu oment, das politische, INZU
Signalisiert wurde das eue auf der kirchliche und politisc)
adurch, daß IM ovember 1301 Kurz nacheinander der HMerzog
VvVon Schweldnitz-Jauer (zugleich auch Herzog Von und der
Bischof Johann von Bresilau starben

Auf der eiınen eItfe trat immer deutlicher der Verfall der schlesischen
Piastendynastien zutlage, QauT der anderen aber bekundeten von Böh-
en Aaus die Luxemburger en immer größeres Interesse Schlesien

charakterisiert Jjese polıtische Sıtuation mıiıt der ird
Schlesien ISC} leiben oder ONMISC| werden? Sollte der zweıte
Fall eintreten, MUu das für das Bistum Breslau eine wesen  IC|
ärkung des deutschen ements Im Domkapıtel und vielleicht
die Loslösung VoOo  3 EFrzbistum Gnesen eu Jjese Befürchtu
War berechtigt. Der Von 02—13 residierende Bischof el VvVon
Würben, der Vormund der Kinder Heinrichs V 9 WäafTr In seıiıner Haltung
deutschfreun  IC und den Luxemburgern gegenüber wohlwollend g_
sonnen Von 013 verwaltete der als der deutschen Partel
Im Domkapitel ekannte papstliche Nuntius und el  ISCHOT, IKOIaus
Von Bansch, das vakante Bıstum 53) Mit dem Bistum Meıßen ıst eT auf
die eIse In Verbindung geitreien, daß ST 25 Januar Q in LuUuCKAauU
(Niederlausitz) weilte und mit Zustimmung des DiOozesanbischofs, Albert

50) UBGB 11/1, 1 9 Nr. FE 18, Nr. 76; 1 Nr. Baran,
51) Ebd 113 UBGB |1/1, 16, Nr.
52) ilnicki, 197
53) Ebd 344
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Von Meißen, den Besuchern der ucKkKauer Pfarrki bestimmten
eiınen von 40 erteilt 54)

Im 1326 estieg der Pole Nanker den Breslauer Bischofsstuhl
Den polnischen Finfluß Im Domkapitel ordern, hat ET nı erreichen
können, weiIil während seIiıner Regierungszel Schlesien die uxem-
burger überging. Der schon ange vorbereitete Schlesiens

Bohmen War 1327 rfolgt

in inrer Gesamtheit IStT die Oberlausitz 1346, die. Niederlausitz 1367
Bohmen gekommen. Fur das Bıstum Meıirßen selbst und für seiıne

Beziehu Zzu  3 Biıstum Bresiau Wäar der Anfall der Lausitzen die
rone Bohmen en schwerwiegender Faktor. Negatıv mMUu er siıch
dahi auswirken, da bei dem staatlıchen Zentralismus, wie ıihn
die Luxemburger förderten, cder kirchliche und kirchenpolitische Finfluß
des ISCNOTS VOTI Meißen auf die Lausitzen bIis einem gewissen

beeintra  ıgt wurde Andererseıts muß aucn die positive
esehen werden, die arın estand, daß die Lausitzen, den Fort-
all der Landesgrenze, Schlesien politisch naner erückt Iırch-
lıch War dies insolfern vorteilhaft, weıl spezie die Oberlausıtz dank
inrer gunstigen Lage und rer großen wirtschaftlichen und politischen
Bedeutung eiınem Brückenkopf zwischen den Bistumern Meirßen und
Bresliau geworden ist

Der tatkräaftige Kalser Kar/ | War auch eın g  I und tuchtiger
Kirchenpolitiker. Er hat In den neuerworbenen 1e seIınes err-
schaitsbereichs NIC| MNur die politische, sondern auch die kirchliche
Einheit verwirklichen versuc|

Noch Vor seıiıner Regierungszeit War ihm elungen, Prag Vo FrZ-
biıstum alnz osen und eıne eigene kirchliche Metropole In Bohmen

errichten S War ihm auch ©  UuC|  y mit Erfolg anın-
gehend beeinflussen, daß er In der {1 VO  3 28 Maı 136535 das
Bistum Meırßen VvVon Magdeburg rennte und dem FErzbistum Prag,
DE dem DIS seIiner xemtion 1399) ve  ıe unterstellte Aber
den des Bistums Bresilau Prag konnte er IC| erreichen

alleın der Erzbischof VOTI Gnesen und Kasımir Von olen,
sondern auch der s , der AaUT die rhebung des Peters  IgS In
Schlesien NIC| verzichten wollte, seizie diesem Plan arls energi-
Schen Widerstand 6  e  ©

Obwohl Breslau Im polnischen Diözesanverband ver!  ıe rachien
Da die polıtischen Verhältnisse miıt sich, daß SICH Jjetz stäarker
als bisher nach Deutschlan orientierie EIn eispie alu Ist die

54) Jungnitz, Die Breslauer eihbischoöfe. (Breslau 6



allmahlı Umorganisierung des Breslauer Domkapitels na deut-
ScChem Vorbild, der Übergang Vo  3 anats- ZU  3 Präpositurtypus >°°).
reIill die Beziehungen der beiden Bistümer Meißen und
Bresiau Bischof Nanker fuüur eIne gewisse Zeit beeinträchtigt
worden; denn begreiflicherweise MUu seın Bestreben dahingehen,
das Dolnısche Flement n seiınem Domkapitel staärken Darin Wurde
er von seiınem Freund, Apetzko Deyn Vvon Frankenstein (Schlesien),
Kanoniker Domkapite!l Breslau, Dompropst In Meißen 56) und SDA-
eren Bischoftf Von us 57) untierstiutz Apetzko sorgie afür, daß der
polnısche Einfluß ImM Domkapitel Breslau NıCH MNUur erhalten lieb, SOT1-
dern noch verstärkt wurde Aber auch er konnte verhindern,
daß die Verbindungen zwischen den Bistümern Meißen und Bresilau
wellter zunahmen und SIch vertieften Sie wurden auch wirtschaft-
Iche und politische Annäherung ausgeweitet.
Auch der usammenschluß schlesischer und lausitzer Städte ImM chts-
undnis Breslau, eumar renien, lau, Glogau, Gorlitz,
Bautzen, Kamenz und LOÖDbau) 58) daß die ruhere Landesgrenze
ıhre trennende Wirkung weıthın eingebüßt Achtsbündnis edeutel,
daß die ilraglichen Stadte als königliche Stadte das hatten, Stra-
Benräuber, meist Adlıge, achten Nutznießer avon auch die
Klöster Erwaäahnt S@eI In diesem Zusammenhang, die ründung des
Magdalenerinnenklosters Lauban nahe der schlesischen Grenze Urc|
HMerzog eimrick von auer, der, achdem Er sich 1319 In den Besitz
der Ostoberlausitz geselzt atte, uch das Patronatsrecht In den beiden
Stadten Lauban und Gorlitz ausubte Der HMerzog gab den Nonnen in
Naumburg/Queis die Erlaubnis, In dem benachbarten Lauban ein
Kloster errichten Der Bischof Von Meißen ertellte die Genehmigungdazu der Bedingung, daß das unftige Tochterkloster auf die
Privilegien und Exemtionen, die VvVon den schlesischen Fürsten Qf-
worben atte, verzichteie Diese Versicherun hat das Kloster aum-
burg abgegeben 59)
Auch die Eindeutschung der Zisterzienserklöster Schlesiens machte
welıtere Fortschritte. Im rhnhunder siedelten viele Monche AUus
dem Im melrßnischen Bischofsgebiet gelegenen Kloster Alt-Zelle, mıit
welchem Leubus In engsiter Verbindung stian nach Schlesien uüuber 60)

55) Silnicki, 339
56) CDS 11/1, 355
57) Silnicki 301
58) CDS VII, 10
59) Knothe, Die geistlichen uiler In der Oberlausitz NLM (1890) 189
60) Seidel, Der Beginn der deutschen Besiediung Schlesiens. DOQASG 17 (191  A
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In der Streitsache des Bautzener Minoriıtenkonvents mit dem dortigen
Nichtzahlu der kanonischen Portion assı

wurde napstliches reve der Probst Von Merseburg mıit der
ntersuchung und Entscheidun der Angelegenheit betraut Nachdem
das Domstiftskapitel SICH pflichtgemaß ınn ewandt atte, wurde

August 13  ® der Propst ohannes Vo  3 Kloster zu  3 ıl reuz
(Breslau) beauftragt, die des Domstifts, weilches von dem Fran-
ziskanerkonvent In Bautzen die Zahlung VOTI 500 ark Retardaten der
kanonischen Portion verlangte, nzunehmen und arüber eniscnel-
den el1l stiellten SICH In Bresilau mit inren Prokuratoren ein, das
OMSU veritrat eINrIC Kanonikus Bautzen und Kustos der Kıiırche

UuS; das Kloster War den Rektor, Franzıskus VvVon Rathowitz
und ohannes rOoOWINI (Jakobskloster y veritireien 6'I) Von
Bresiau Aaus wurde 391 über die Gorlitzer Franzıskaner der ann
ausgesprochen. Er sollte feierlich VOT den arrern der Lander le-
sien, Ober- und Niederlausitz verkundet werden 62) Fuür seiıne urchn-
uhrung laut pnapstlic| Auftrag der IZIa| VOoN Breslau,
George Füllschüssel, Sorgen 63)
Z7wel Meißner ischofe, Withego I und Johann siıch, dank
res staatsmännischen Geschicks, eın besonderes Verdienst adurch
erworben, dalß SIEe auch von sıch Aaus mancherle!i ZUuTrT Vermenhrung der
ontiakie zu Nachbarbistum Bresilau und Schlesien uberhaupt, Ige-
tragen Withego laubte der Johann XXl den
geeligneten Mannn zur Bekäaämpfung der reilgiosen Irrlehren In Bohmen
und olen g  u Er eirautie ıihn mıit dieser Aufgabe und
Lrug in auberdem auf, gemeinsam mıit dem Bischof vVon und dem
Abt des Osiers Grussau (Schlesien zu Schutz der Breslauer Kırche

die Übergriffe der Dominikaner, Minoriten, Augustiner und Kar-
melilter einzuschreiten 64)
Auf der politiscl ene betätigte SIch Withego In Breslau als Ur-
kundszeuge In dem Vergleich, den HMerzog el VOlTl auer und

Johann VOTI Bohmen uber den Besitz der 1Lausıtzer Gebiete Im
1319 abschlossen 65) Zugegen WarTr er 1329 In Breslau, als Heın-

rich Von auer das Land Gorlitz Johann VON Bohmen verkaufte 66)
61) elmann, Das Franziskanerkloster In Bautzen NLM (1872) 15
62) Knothe, Die Erzpriester In der Oberlausitz. BSKG (1883) SRL 3022
63) elbe, Merzog Johann Von GOrlitz. NLM (1883)

Ch escheck, Geschichtliche Entwicklung, wWwIie sich die katholischen ustiande

mation gestaltet en NLM (1848) 310
in der Oberlausitz Von Einführung des Christenthums IS ZUur Annahme der eli0r-

Machatschek, Geschichte der ischo{tfe des Hochstiftes elssen. Dresden 1884, 330
64) GCDS 11/1, 298 Nr. 266. UBGB 41 Nr.
65) In Scheltz, esammt-Ges:i  Ichte der ber- und Niederlausitz. (Bd 1847

261 GDE l| 235
66) Ebd 285-28/



/we]l re später, Oktober 1331 befand sıch Withego In Glogau,
als der ortige Herzog seın Gebiet dem bohmischen OnIg verau-
SE und ezember desselben Jahres In Prag, als die
Herzöge VOI ITZ dem ÖniIg Von Bohmen ihr Land
anboten Miıtunterzeichner dieser Urkunde ISt auch der Breslauer Bi-

anker °°). Und schließlic! finden wır Withego nochmals In res-
|aU, als MerzOog Iko Von Münsterberg SeNMm Land dem böhmischen

verpfandet 69) Auch der Nachfolger ithegos, Bischof Johann
VOTlT! Meißen, hat den polıtischen und kırchlichen Eereignissen In
Schlesien Ante!ıl und War IM November In DBreslau Dei
dem Akt der feierlichen Belehnung Herzog Heinrichs VvVon Schlesien
Uurc| ONIg Johann von Bohmen ZUGgeEgEN 70) Ebenso stellte elr SICH als
Urkundszeuge ZUuTr Verfügung, als Johann VvVon Bohmen die Zuweisung
Grottkaus das Domkapitel, weilches seIinerzeit Von dem Merzog
Doleslaus ausgesprochen worden War, bestätigte 7'l)
In der Geschichte der Beziehungen der Bistümer Bresilau und Meırßen
Ist der Einfluß der Kurie unverkennbar Auch IM Jahrhundert stoßen
wır aufT eınen napstlichen Abgesandten, den raına Pileus, der nach
380 Sowohl In dem eınen als auch In dem anderen Bistum weilte 7lu)_
Ferner Deauftragten die Päpste ihnen erscheinende rı
gern mıit kurialen Geschäaftten In der anderen DIozese Der oben erwann-
te Breslauer Kanoniker des Domkapitels, Apetzko Von Deyn, laut
papstlicher Anweilsung (1342) en Rechtsgutachten arüber anzutlerti-
gen! ob die Obedienzen des Domstifts Meißen als Benefizien anzusehen
seien 72)
Bestätigt wWwurce das obige Gutachten ebentfalls Von einem schlesischen
eriker, dem Dombherrn Von Glogau und Dr der gel  lichen Rechte,
IKOIaus Von Panowitz 73) Besonders omm die Kurlale Einwirkungauf die Beziehungen zwischen Meißen und Breslau darın zu ruc
daß die Kurie die Bepfründung VvVon Klerikern Sowohl| In dem eınen als
auch In dem anderen Bistum nur Iwollend uldete, Sondern
sSIe auch rC| Provision orderie DIies veranschaulichen die ACH{TO-
genden Beispiele.

67) Machatscheck, 251
68) Fr. Schirrmacher, Urkundenbuch der Liegnitz und ihres Weic|  ildes bIiszum re 145 (Liegni 66, Nr.
69) Machatscheck, 254
0) Ebd 263
7'I) Stenzel, 336
71a) Machatscheck, 327 CGDS 11/2 201

Schweter, Wallfahrtort (Glatz 19362).72) GDS 11/1, 355
73) Ebd 357



eırinrIic| von Breslau, Kanoniker Orl zu elll reuz 74)
War Domherr und auch VvVon Meißen 75) Bischof Withego

hat eptember 329 eine VOoT ın fur die Unterhaltung
eıner ewigen In der el Kathedrale ZUur Aufbesserun
des inkommen eiıner niederen ra und fur den Itar des hei-
igen Stephan bestätigt 76)
Johann Von Ist nach eıner Urkunde Vo Maı 1325/
der eıbener Diozese gewesen und erhielt die napstliche Provision auf
en Beneifezium In der Breslauer Diozese Seit dem Oktober 1329
War er Kanoniker Breslauer Kreuzstift /’). Johann VonNn Hakenborn
auscnie sennn Breslauer Domkanonikat das Dekanat In Bautzen
eın 78)

Von Sıitten Wäar rıesier der DioOzese, obwohl er
anscheinend Aaus einem Breslauer Bürgergeschlecht stammte
papstliche Provision rhielt er 349 en Kanonikat mıit der Anwartschaft
auf eIne abende der Breslauer Domkirche 79)
Petrus VonNn Gottbus eın bepfründetes Kanonikat der Kirche
In Wurzen (Meißener Diozese). ur papstliche Provision Wäar ın
die Ignıta oder rabende der Breslauer Domkirche garantiert. Fr
War Arzt und ständiger Tischgenosse der alserın Elisabeth Als
Kaplan der Schweidnitzer erscheimnt er IM 372 und
Stiar 1393 80)
IKOIaus Von Ponickau, erıker der eıiılbener DIOzese und Itgli
des Domkapitels Breslau 81) War 134  CO otlar des Herzogs von Münster-
berg und 379 Admıinistrator In spiritualibus des Bistums Bresiau 82)
Auch ZzwWEeI aus dem oberlausitzer Adelsgeschlecht der Kittlitze
ehören In diesen Zusammenhang. Johann VvVon I  ItZ, Sohn Heihnrichs
Von !  z Warr der el  ner Diozese Der verlieh ın

seiınem Breslauer Kanonikat auch eine Provision auf eine Dignita
Breslauer Do  3 Nach Absolvierung eiınes vierJährigen udIiums des

kanonischen Rechts, bekleidete er von 68-1 die Kustodenstelle
Kreuzstift In Breslau, er 1383 versiar. 83) Ebenfalls War eIn

Johann VvVon ITZ VvVon 3-1 als Johann Bischof von us
Er ist der Nachfolger Bischof Wenzels, Herzogs VvVon Schlesien und

74) Ebd 291 Nr. 319
75) Ebd 303
76) Ebd 298, Nr. 366
77) Kuchendorf, Das Breslauer Kreuzstift In seiner persönlichen Zusammensetzung

VvVon der ründung (1 DIS 1456 (Br  au 91
78) Schindler, 236
79) Ebd 348 eiller, Das Breslauer Patrizlat. DOQOSG (1928) 179
80) Schindler, 28  6  6
81) Ebd 318
82) Knothe, Geschichte des oberlausitzer els und seiner uter. 423
83) Schindler, 254



nachmaligen ISCNOTS Von Breslau gewesen 84) Ende des
Jahrhunderts egegnen Wır noch zwelıl In beiden Bistumern bepfründe-
ten Kanonikern Der eine Iıst Franziskus Flasser Aaus Mn Er erhielt
die papstiliche Provision aufTf den ar zu  3 Heıl Wenze!l In der Dom-
kirche Meıßen 85) Der andere, onannes Steltzer Von ISSın
(Bautzen), War dort 1391 Kanoniker. Ebenfalls als solcher erschemnt elr

ebruar Breslauer Kreuzstift 86) Im 401 Ist er
der Peterskirche In Bautzen und Von 01-14 Breslauer Domherr 87)
DIe atsache, daß IM rhunder eIne Von Kanonikern,
SOWonN! Im Iibener als auch Breslauer Bischofsgebiet beamtet3
ISst IC| Nur als en Zeichen lebhafiter kirchlicher Beziehungen weriten,
sondern Ist auch eın Hinwels darauf, daß die Diözesangrenze ihre
trennende 10N weıthın eingebüßt

Der Ausgang des Jahrhunderts und der Beginn des 15 Jahrhunderts
standen Von 78-1 nier den Auswirkungen des großen CcAnIsmas
der abendländischen Kırche und der Unruhe, welche die aufkommenden
reformatorischen een Hus und seiıner ewegung uber die Hierarchie
rachtiten

Auch die Beziehungen zwischen den Bistümern Meißen und Breslau
wurden avon mittelbar und unmiıttelbar beeinflußt Nachdem die gol-dene Zeit des Bistums Breslau Urc\| den Tod Preczeslaus Von are1367) Ende War, uhrten die Schwierigkeiten bei der
Neubesetzung des Bischofsstuhls, hauptsächlich Uurc| die luxembur-
gische Staats- und Kirchenpolitik auch eInes Wenze!l | verursacht,dazu, daß der apst, zwecks Vermeidung Kirchenpolitischer Kompli-kKationen, sSiıch selbst die rufung des Bischofs vorbehielt Der
Bischofskandidat War der dem Önig Wenze|l NICH angenehme schle-
sische Piastenherzog Wenzel VvVon legnitz vorher Bischof Von uS)Daraus, daß der pS Dbestimmte, der Neue Bischof solle seın Treue-
ODNIS niweder In die Hand des Gnesener Erzbischofs oder des
eiıbener ischofs, als des Hierarchen einer anderen DIiOozese aDIEe-
gen 88) ırd eutlich, daß auch der die Diözesangrenze zwischen
dem Bistum Breslau und Meıßen mindestens seit dem Anfall Schlesiens
und der Lausitz Bohmen NIC| mehr als rennen erachtete

84) Ebd 254
85) Ebd 215-216
86) Kuchendorf, 133
87) Schindler, 353
88) rban, Studia nad ziejami wroclawskie] lecez]i Ä'A'A pierwszej Dolowiewieku. roclaw udien ber die Geschichte der Breslauer DiOozese in dererstien Hälfte des Jhs.)
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Der Notarıiatsakt (26 12 uber die Lehnsverpflichtunge des
Bistums Breslau gegenüber der rone Bohmen wurde Von IKOIaUs
eier Aaus Bunzlau, einem der Breslauer und Simon „quondam
IKOTIaus arn de Gobelen eıinem Kanoniker der eillener DIOZzese
vollzogen 89) Auch Herzog olko Von Schlesien und Füursten  rg
Schenkie der Diözesangrenze eıne besondere Beachtung, als el als
arkgra der Lausıtz das Patronatsrech uber die Kırche In Lubben
beanspruchte 90) OnIg Wenze!l von Bohmen hat den Bischof Wenzel
Von Breslau veranlaßt, dem Sohn des Gorlitzer Stadtschreibers Bau-
Mann, NMamens die Altäre Hirschberg (St. IUS und

Löwenberg Unsere LIiebDben Frauen und Katharina) bestätigen
und Konfirmlieren 90a)
Ebenfalls uber die Bistumsgrenze hinweg wirkte das Augustiner-Chor-
herrnstift agan, alleın Uur'! seine Besitzungen In der Nieder-
Jausitz ?'), Ssondern VOT allem auch Hre seiınen be  utenden Abt
Ludolf (1394-1422), dessen gel  I Einfluß 2auf das benachbarte
Gebiet des eıbener Bıstums ausstrahlte ?°%). Schriftstelleris etatig-
tien SIıch dort Aus dem Meıßniıs die Bruüder IKOIaus Von Orau und
Johann Von Sommertfeld 93)
Dem Saganer ıst 5 verdanken, daß die volkstümlichen Predigten
des schlesischen Dominikaners, Pilgrim von Ratibor P  INUuSs), G6-
storben nach 333 94) inren Weg auch In das Bistum Meißen fanden 95)
In Beziehungen anderer, mman kann wohl ungewöOhnlicher Art,
Kam das Bistum Meißen mit Breslau Uurc| das Konzil VOTI onsianz
lele esucher AUus Schlesien und olen benutzten, da der Weg uber
Bohmen versperri War, die Hohe Straße (Gorlitz, Bautzen USW.) fur
ihre eIse nach Konstanz Auch die Münsterberger Herzöge waäahlten
diesen eiseweg, der aber fur sSIe nicht ohne welrlieres stan weıl
SIE SCHNON Jahrelang milt den Sechslanden und auch mıit dem Bischof

89) Ebd
70) Machatscheck, 280 CGCDS 11/2 E  3
90a) Ratsarchiv Görlitz, Urkundenbuc| R 103
91) Lehmann Geschichte des Markgraftums Niederlausitz Dresden 1937 123
92) Swierk, Sredniowieczna biblioteka klasztoru kanoniköw regularnych Sw. UgUuSs-

tyna Zaganiu (Wroclaw 1965 Wroclawskie LO' naukowe. Siaskie
bibliograficzne bibliotekoznawcze Tom (Die mittelalterliche Klosterbiblio-
thek der regulierten Kanoniker des Heil Augustinus In agan Breslau 1965
Wissenschaftliche Gesellschaft In Breslau. Schlesische bibliographische und Dıblio-
thekswissenschaftliche rDeliten 11, 129

93) Ebd 45
94) Klapper, Schlesiens SsSium Im Mittelalter. (In ubin, Geschichte Schlesiens.

l, Breslau 408
95) Swierk, Sredniowieczna 131
96) rban, 41
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Wenze!l Von Breslau In agen Um ihrem Treiben enigegenzu-
treien, nat pS Gregor XII In eıner ulle VoO 1407 die ISCNOTEe
Von Krakau, und Meißen angewilesen, Bischof Wenze!l unter-
stutzen und Wenn notwendig, den weltlichen Arm arum anzugehen 96)
EFDentfalls hat onannes I1 In der ulle VO 12 1413 den
Biıschoifen Vo'n Olmütz, Leitmeritz und Meißen en die Breslauer
Diozesangeistlichkeit und den Bischof VOor den Feinden der Kirche in
Schutz nehmen 97) Nun enkten die Münsterberger mMerzöge eın und
vereinbarten mıit den Sechslanden eiınen Stillstand der ©  e Un-
gleich peinlicher und Schwieriger War der Fall für das Bistum Meißen,
als das Kirchspiel GOöda 1416) in den Kirchenbann verfiel Kurz VOorT
dem ezember 1415 War der Propst Von ENCZYC (Polen), Boleste,
Urcli Goda zu Konzil geEZOgEN. Er wurde n der Nähe des Dortfes
uberfallen und ausgerauDbt. Seine Beschwerde beim KOnNnzı!] ZOQ eINn
erlahren nach sıch Mit allen Mitteln bemühten sıch der Bischof von
Meißen und der arkgra Sowohl| die Klärung des Raubes als aucn

die Wiedererstattung des geraubten utes den Geschädigten 99)

I Der öhepun in den Beziehungen zwischen Meißen und Breslau

Bei der Verdichtung und Verstärkung der Beziehungen zwischen den
Biıstümern Meißen und Breslau spielt ihre Jahrzehntelange und
wellen dramatisch verlaufende Auseinandersetzung mit dem Hussitis-
INUS eine vorrangige olle egenüber der Massivität und Aktivitat der
hussitischen griffe konnten die beiden Diözesen ihre edronte E X-
enz Nnur Uurc| einen SNgeTreEN usammenschluß In eıner gemeinsamenAbwehrfron sıchern alur agen Insofern günstige Voraussetzungen
VOTr, als el Bistumer Sowohl In ihrer Dolitischen als auch religiösenHaltung eINs Der Verlauf des Kampfes sSIE auberdem uber
alles Trennende hinweg eiıner formlichen Schicksalsgemeinschaft
zusammengeführt. Die In dieser Zeit zwischen Meißen und Breslau
gepflogenen ontakite sSiınd Von einer solchen Mannigfaltigkeit, dal3 MNUur
die hervorstechendsten Fakten beruücksichtigt werden können

Symptomatisch afür, WIEe Schlesien und Sachsen, VOoTll allem Anfang
a Ine gemeinsame Gegenposition gegenüber dem Hussitismus De-

aben, ist die atsache, daß De!]l dem Prager Universitätsstreit
(1409) drei Wissenschafftlich namhnatlte Schlesier agister HMennig Bol-

97) EDd
98) ec| Die Oberlausitz und das Konzil Konstanz. NLM 116 31-33CDS |1/2, 423, 7-43
99) ecC| Die Oberlausitz NLM 116 (1940) Knothe, Geschichte der PfarreiGöda De| Budissin bIS zur Einführung der RHeiformation Archiv sächs. GeschichteAltertumskunde. U 1867)] 87-90
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gen, ÖOtto von Müns und Johann Aaus Schwelid-
nItZ, der nachmalige Bischoftf Johann | VOoT/ Meißen, nach dem sAch-
sischen eipZIg übersiedelten '°°). Fbenso dreıi ISCANO
Konrad VOTI Bresilau, Johann I VOTI Meißen und Rudoilftf VoN Lavant,
die den schicksalhafte mit den ussiten iuhren hatten

Bischof Konrad, eın Sohn des schlesischen Piastenherzogs Konrad I1
von Öls, eiıtete das Bistum Breslau VOT 1417-1444 'IO'I)_ Die Last, weilche
Hesonders ın Hei dem religiosen und militärischen mıit den
ussiien auferlegt Waär, estand arın, daß er NıCH MUur seın ischof-
Iches Amt wahrzunehmen, sondern auch als Landesfur: des Herzog-
LUMS Neiße-Grottkau und Landeshauptmann von Schlesien, WOZU eT

Von ÖnIg Sigmund esumm worden War, die militärischen ertel-
digungsmaßnahmen durchzuführe hatte !°2), Im Rahmen dieser Auftf-
gabe trat er ScCNhonNn 14292 mit den Sechslanden, die ZWaTr kirchlich
Meißen, politisch aber, wie Schlesien, Bohmen gehörten, In rief-
wechsel 103). nfolge der siıch vergrößernden Hussitengefahr Hat Bischof
Konrad (1428) die Sechslande Hilfe !94) Noch Im selben
fanden Zusammenkunfte und Absprachen uüuber eın gemeinsames 1-
tärbundnis zwischen Bischof Konrad und den schlesischen Fursten
einerselilts und den Sechslan die siıch mit den sacnsıschen atien
und Bischof Johann | INnsS enehmen gesetzt hatten, andererseılts

105)_ Die Breslauer Domherren TIThomas Mas und eıcha hielten
die diplomatische Verbindung zwischen den beiden Bischofen auft-
reCcC| 106)_ Auch der an  V  y von Colditz, die n_
seitige Übermittlung VonNn Nachric| 107). Der lang vorbereitete Bund-
nısvertrag zwischen Schlesien und Meißen kKam Im Januar 1429
stande 108)_ Bischof Konrad reiste In den ersien Januarta S von LAaU-
ban mMIt 24 Pferden geleitet, in Görlitz '°?), wohin uchn Johann i
gekommen WäaTr 'I'IO)
Der Bischof Von Meißen ird Jjese Gelegenhe!l benutzt aben,
mıit seınem Amtsbruder auch persönlich ühlung nehmen Als Bischof
Konrad Im Juni 429 Uurc\| Gorlitz ZOG, wurde er mıiıt zwolf Pierden

100) Rittenbach Seifert, 279
101) an, 1292
102) Ebd 153 Grünhagen, Geschichte Schlesiens. 239
103) CO 11/1, 21-26; O 18 393
104) Ebd 496 C0
105) C] Der Oberlausitzer Hussitenkrieg und das Land der Sechsstädte unter

Kaiser Sigmund NLM (1911) 181, 198
106) C4 11/1 521
'IO7) Ebd 614 3133
'IOB) C: 11/2 81-85
109) Ebd 19
110) ec! Hussitenkrieg 200



nach Bunzlau geleitet '''). In einem besonderen Befehl Önig
Sigmund den Sechslanden nahegelegt, Bischof Konrad als eınen aupt-
mannn ImM Ide die Ketzer anzusehen '|12)_ den beiden
oben genannitien Breslauer Domherren plelte In den Beziehungen der
IsStumer Meißen und Bresilau In den Hussitenkriegen der Bautzener
Domprobst, Jeirıick von Kreuzburg, eiıne Ichtige kirchliche und DOI-tische I1 Seit 1410 ist ET als Kanoniker des Domkapitels Meißen
nachweılsbar ugleic| War er Kanoniker Breslauer Kreuzstift und
esa überdies bepfründete Kanonikate in legnitz, 1eg, OÖttmachau
und eınen Itar In der Freiberger (Sachsen) Irkırche 113)_ NO-
vember 1227 wurde er VonNn Bischof Rudolf als IZIa zu  3 Reichstagnach Frankiurt aın enisan Als er 1430 In Breslau weilte, aten
Ihn die Gorlitzer, SIE VOT der drohenden Acht bewahren 'l15)_
Daß eIn erıker und Politiker wıe TIC| Von Kreuzburg mit seinen,
Ssich über die DIiOzesangrenzen hinweg erstreckenden, Beziehungenden Bistümern Meißen und Breslau waäahrend des Hussitenkrieges
gute Dienste geleistet atte, sıch an en diese
bedeutende Persoönlichkeit moOchten wır eınen scnlichten schlesischen
Pfarrer MNMamens Megerlein In Wünschelburg/Schlesien stellen, der SICH
adurch einen amen emacht hat, daß er rO1{z er Peinigung Uurc|
die Hussiten seınen katholischen Glauben NICH widerrief, SonNndern
1eber den Tod erlitt !’°). Dankbar ird seIıner In der Oberlausitzer
Mistoriographie als eInes bedeutenden Predigers auch In uUunserenm
Bistum edacht 117)_
Von dem noch während des Hussitenkrieges Baseler Konzil
wurden auch die lesigen Beziehungen und Verhältnisse der Bistümer
Meißen und Breslau erührt Da die GOörlitz anscheinend
ihrer Schuldenregelun den Dienst des Konzils erbat, wurden auftf seIiıne
Anweisung 1432) ZWEeI Bevollmächtigte, der Propst Von Breslau, Dr
IKOIaus Zeiselmeister, und der Minister der sachsischen Franziskaner,1as Döring, ZUTr ehebung Von Mißhelligkeiten nach Gorlitz ent-
san 118)_
Um der Uurc| den Hussitenkrieg eingerissenen Sittenverwilderungsteuern, beauftragte das Baseler Konzil auf Ansuchen Bischof ohanns

1'I1) CDL 11/2
'l'l2) Ebd 11 26-29
113) Kuchendorf, 36, 58, 101
114) eck Hussitenkrieg 156 C 11/1 401 32-37
115) CL, 11/2 159 21-25
116) Grünhagen, Geschichte Schlesiens. 242
117) escheck, NLM 25 (1847) 258 SRL 356
'I'IB) eck Hussitenkrieg NLM (1914) 353 UBGB 137; Urk 366



| Vo  3 271 Oktober die Dekane Prag und Merseburg, SOWIE den
Probst VO ılı l  ITZ aruber wachen, daß das
kalserliche Dekret VO Juniı 1434, wonach dıe asallen und nSsS-
eute des Stifts angewlesen werden, eistlichen und alen die schul-

Dienste erweisen, efolgt werde 'I'I9)'
Bemerkenswert ist, daß In der Einstellun zu  3 Konzil SOwohn! Bischof
Konrad von Bresilau als auch Johann | VOTI Meırßen der konziliaren
Idee abgeneigt, sich auftf die Seite des Papstes stielliten 'l20)_
Biıschof Johann | hat SsSeINe aufric)  1  e Verbundenhei mıit dem Bıstum
Meirnßen nicht MUTr genügen Im Rahmen des Hussitenkrieges, sondern
auch arüber nINaUsS mıit Wort und Tat un Aus den Tolgenden
Zeilen gent ervor, welchen Dienst ihm SsSeINe ehemaligen schlesischen
Landsleute und sSenmn Bruder Odokus als Freunde und Miıtarbeiter
geleistet en er hat ıhn In vollem Umfang würdigen verstanden
Als ehemaliger Leipziger Professor Johann | eın Verhaäalt-
NnIS seiınem ruheren Amtskollegen IKOIaUuUs Weigel, eburtig aus
dem Herzogtum 1e0 und dessen Bruder Kaspar. IKOIaus Weige!l
War Domherr der Kirche des eiligen Grabes In jegnitz und res-
auer Kanontiker. Von der Universita LEIPZIG zu  3 Baseler Konzil abge-
ordnet, wurde er Von diesem zu  3 blaßkommissar der eibener und
Magdeburger Diözese estimm Sein erk „Tractatus Indulgentli  .
widmete ST Biıschof Johann | 121)_ In seIiıner Täatigkeit als Abla  voll-
machtigter hat er auch Im Dienste des Breslauer Domkapitels dessen
Belange gegenüber den ublen Mach  te des blaßkommissar:
f1ur Schlesien, Domprobst IKOIauUs Gramıis, geführt 122)_ Kaspar Weigel,
der den roßten Teıl seInes Lebens als Archidiakonus In Breslau g —
WIFr. hat, War zeitweilig Professor In LEIPZIg und seit 144|  C KanonIıkus
In Meißen 123)_ Besonders EeNg verbunden War Johann | mıit dem Aaus
Frankenstein (Schlesien tammenden Dr Johann elzer, den ST
seınem rautesten Mitarbeiter erufen elzer War LeIpziger
Dominikanerpriester. Wie Johann | Wäar auch er eın entschiedener
HMussitengegner. Seiner großen Gelehrsamkeit wurde er zu
Reformator des Osiers er In Breslau, SOWIEe zu Inquisator
und Ordensprovinzial Von olen esie Gestorben ist el aufT der Burg
Stolpen 124) e
119) CDS 11/3 Nr. 958
' 20) rban, 165 Rıittenbach Seifert, 310
121) Ih Brieger, Fin Leipziger Professor Im Dienste des Baseler Konzils. Heft

16, (Leipzig 3-5, 15-16. an, 292, auc!| Geschichte des res-
auer Schulwesens Vor der Reformation 25 resiau 190, 265

122) rban, 359, Stichwort Gramis. Brieger, BSKG 16 16, nm.3;
18, An  3 19

' 23) Ebd An  3 25 1909), 190 rban, 291
1 24) achatscheck, erlein, Schlesische Kir|  enges  ichte. 32-33
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Bischof ohanns [ Bruder, OdOKUS, War Dominikaner; sermn Konvent
In Bunzlau seıiınen Itz Die Bunzlauer Dominikaner esaßen In

Gorlitz eIn Terminierhaus und das C Beichte oren odokus
War auch zeitweilig rıor In Gorlitz 126)_
Bischof Johann | sSiar rl 1451 auf der Burg Stolpen Da
In dem geburtigen Schlesier, die uten Beziehungen zu  3 Bıstum
Bresilau IC| Herzenssache davon auch seın esia-
ment, in welchem er SeINe Bibliothek dem Schlesische Kolleg der
Universität LEIPZIG, der Kirche VOTN legnitz und der Von Cottbus,
„propier sacerdotes slavos“, vermachte 127) 4
DIie Bedeutung des drıtten ISCNOTS Rudoilf VvVon Lavanıt für die Bezie-
hungen Meißen-Breslau übertrifft das Bisherige. WI eınt Ihn mıit
Konrad VOIT Breslau und Johann | die gemeinsame Auigabe, nämlich
der amp mMıt dem Hussitismus. Aber Rudoilf mu Innn autf eine andere
Weise {uhren, da sich die Ilıschen Verhältniss inzwischen erheblich
verändert hatten Serin Gegenspieler Wäar keıin 7Zizka oder ProKop, SoN-
dern der gemäßigte Hussit org Von Podiebrad, dessen rschafts-
ereich auch Schlesien und die Lausıtzen die zu  3 Bistum Meiıßen
orten Nachdem er ONIg Von Bohmen geworden War, mußte serın
Regiment katholischerseits als eIne kirchliche Bedrohung der beiden
Bistümer Meırßen und Breslau empfunden werden, dies umsomenr, welil
der derzeitige Bischof VonNn Breslau, odokus, eorg gegenuüuber eine
vermittelnde Haltung einnahm 'I28)_ er sıch die urıe entschlos-
Sen, den Brennpunkt der Auseinandersetzung, na Breslau,
den Kardinallegaten Rudolf Von Lavant entsenden Dieser IUS
begabte und energische Mannn zögerte NnIC| SOoNdern andelie Fr
erließ eIn VoO ovember 465 datiertes liches Rundschreiben

alle gelstlichen und weltlichen Bewohner des KONI  1C| Bohmen
und der Lausitz, SOWIE Bischof JetrIic| I1 Von Meißen, ergehen.
Darin wurden alle unter Androhung schwerster kiırchlicher Strafen zu
Widerstand Podiebrad aufgerufen 129)_ Rudolf hat auch dem GOor-
litzer Pleban die irekte Weisung erteilt, die papstiliche Bannbulle
Podiebrad VO  3 D Dezember 466 bekanntzugeben und den Rat der

ermannen, SIıch VOoO ONIg osen und In den enorsam
aufzusagen 130)_

125) Sauppe, Das agebuc! des Görlitzischen Stadtschreibers Johannes Frawenburg0-14:; NLM 65 1889) 179
126) escheCcKkK, NLM 25 (1849)
127) Rittenbach-Seifert, 315 Maleczynski, orla slaska (Wroclaw 1961)
'l28) Seppelt, Geschichte des Bistums Breslau. (Bresi
129) Machatscheck, 472
130) Käuffer,r der Oberlausitzischen Geschichte Gorlitz 1803 247



Die Geistlichkeit der Sec orderte eT ZUr Bekanntmachung der
I1 aurf, und Im Bautzener prenge ordnete ET die Kreuzzugspredigt

Podiebrad an Aber aucn dann, als Rudolf Bischof Von
Breslau geworden War (1468) hat erT, wIie AUuUSs den lıch,
In seiıner Eigen als päpstlicher egat, Ano den Me1l-
ener Biıschoftf M' rgehen assen und VOT allem In den chs-
anden, abgesehen VvVon esuchen, politische und kiırchliche Funktionen
au  u 132)_

RT Januar 1471 kam er anlaßlıch eIınes Landtages, In Begleitung
des Dechanten Hieronymus Beckenschläger Aus rieg, nach den echs-
anden, die veranlaßt werden sollten, Herzog Friedrich VOT ITZ als
ren andvogt nzunehmen In seiıner EI als Bischof Von
Breslau hat Rudolft Lichte konsekrier und ’ der Gorlitz einen
100 tägigen zu Ausbau der Frauenkapelle eıner Kirche
ewährt !'°°). rOot{Zz allem scheimnt eın Finvernehmen zwischen
Meißen und Breslau bestanden denn der Breslauer adt-
schreiber Fschenloer erwähnt In seiınen Denkwürdigkeiten eiıne Zu-
sammenkunft Bischof Rudolfs und Johann VoN\N Meırßen In Breslau
Den nia dazu DOt der für Schlesien und auch die Sechslande ent-
scheidend wichtige mMutzer Vertrag, dem auch der
Bischof interessiert senmnn MU 134)_
Kein Breslauer Bischof hat In eiıner solchen Breite und Jjeie auf das
Bistum Meırßen eingewirkt wıe Rudolilf 1es Ist hauptsaächlic| edingt
Uurc| die ın verliehnenen päpstlichen Sondervollmachten, die ihn In
die Lage verseizen sollten, die hussitische Gefahr Von den beiden
Biıstumern erfolgreich abzuwehren. zuletzt mıit seIıner
hat die Schicksalsgemeinschaft Meißen-Breslau Ihre sSschwere mpTf-

bestanden Rudolfs politische und kirchliche Eingriffe In
das eıbener Bischofsgebiet wWar VOT allem die Oberlausitz seIit 1465
In eIne förmliche Abhängigkeit Von Breslau und Schlesien geraten.
Dieses offensichtliche Übergewicht des Bistums Bresilau die
eıbener ISCNOTeEe selbstverständlich NIC| begrüßt, aber als eıne nOoT-
wendige Nebenerscheinung der Zeitumstäande stillschweigend Inge-
nommen

131) Domstift-Archiv Bautzen, XXV, resiau), XXV, 5 resiau
132) CGS 11/3 181, 188, 192, 193, Rittenbach Seifert, 334
133) ecC| Geschichte der GOrlitz. 925/34, 212 In Scheltz, Gesamtgeschichte

der Der- und Niederlausitz. NLM (1882) 131 Rats-Archiv Görlitz, Urkundenbuc!
1/289; V1I1/63

134) Scheltz, NLM 1882) 160. Kunisch, Eschenloers, Stadtschreibers
Breslau, Geschichte der Breslau der Denkwürdigkeiten seiner Zeit Vo  3
re0-14 (Breslau 400
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Charakteristische Auswirkungen und Nachlassen der Beziehungen
Der Höohepunkt der Beziehungen zwischen den Bistumern Meißen und
Bresilau 1 In inrer gemeinsamen Auseinandersetzung mıit dem
HUussitsmus ES darf aber übersehen werden, daß gerade das

manches rwahnenswerte bietet, das uns zeigt, weiche
mannı  Ige Verbindungen SICH noch auberdem zwischen Meißen
und Breslau ausgebildet ES Ist wert anzumerken, daß die Ober-
ausıtz In diesem Ja ZWEeI ISCHNOTe racht hat Als
ersien nennen wır den Breslauer Johann Von Gardar eın
bürgerlicher ame WarTr Johann rier Er sSiammte Adus Moys be!l GöOrlitz,
War Minorit, LIzentiat der Theologie und Ponitentiar be| St eier In
Ro  3 Juli 432 ISst er zu  3 Bischoit Vol Gardar ernannt worden 135).
Von 144 WaTr er Vertreter des OIS Konrad VOIll Breslau '|86) und
bei der Konsekration des ISCNOITS Oodokus VOTI Breslau ZUGEQEN, die
der Meißener Bischof Kaspar 11 ezember 1457 In der Breslauer
Domkirche Vollzog '|37)_ Johann Friers Beziehu  en ZUur Meißener DIO-
ZeSe bestanden arın, daß er Oktober 443 die Von den
ussiien zerstoörte und wiederaufgebaute Kirche In Jauernick De! Gorlitz
weınte 138). Am Julli 1450 verlien er der Nikolaikirche In Bautzen
eiınen und SeEeCNS re spater vermiıitielte ST In einem Streit der
Pfarrgeistlichkeit und der Minoriten in Gorltz In der Piingstwoche 470
weilte er in dem Gorlitzer Franzıskanerkloster und weihte SE@eCNS rıie-
sier Die OC| darauf nahm er die Neueinweihung der Klosterkirche,
des Kreuzgangs und Friedhofis Vor und konsekrierte SeCcCNs Altäre 'I39)_
Der zweiıte Bischof, der AUuUSs den Sechslanden hervorging, ıst
von Salza Er enistammtie dem Geschlecht der alza, seımn ater War
Eerbherr Von Schreibersdor und Besitzer VOITl Lichtenau Im Kreise
Lauban 140)_ Im 513 wurde er Scholastiker In Bresilau und bald
darauf K  Iglı  r Landeshauptmann des Fürstentums Glogau 'l41)_ Mit
seıiıner Heimatdiözese War eT adurch verbunden, daß er den der
eiligen Hedwig In der Gorlitzer Frauenkirche sa den vorher der
Breslauer Scholastiker und Piarrer St Magdalenen, Dr. Oswald
Straubinger (  inkler), ekannt als Rankeschmied, innehatte !'*2), Als

Von Salza 1520 Bischof Von Breslau geworden War, hat der

135) ungnitz, Breslauer Weil  ISCANOTe CGDL |  9 659, 11-27
'|35) rban, 1892
137) ungnitz, Breslauer Weihbischoöfe
138) Ebd GDL | 280 14-16
139) ungnitz, Breslauer Weihbischöfe GE | 1012 40; 1013 1-1  CO SRL da

296, 305 Oberlausitzer Urkundenverzeichnis.
140) FOörster, Igand von Salza. NLM (1911)
'I41) 25 209,283
142) Ebd 89, 159



Rat von Gorlitz miıt vielen Vorstellungen und Bıtten erreIic| daß el den
ar 1523 aufgab 143)_
Im Zusammenhang mıit VOTI Salzas erutTu aut den Breslauer
Bischofsstuhl S] der sogenannie Kolowratsche Vertrag Vo ebruar
1504 erwaäahnt, der die Bestimmung enthielt, dal3 künftighin ZUu  3 Bischof
VOTI Bresilau NUuTr Aaus Schlesien, Böhmen, Maähren und der Lausitz Ge-
bürtige ewahlt werden sollten en und Benefizien solllten VOoO
Bischotf und dem Kapite!l MNUuT ewonner Schlesiens und der OoNmMmI-
sSchen Kronländer, enen auch die Lausitzen gehorten, verliehen
werden 144) wurden die kiırchli Bezli der eile des
Bistums Meißen, die böhmisches ronlian politisch jegitimiert.
roizdem hoD LO diesen Vertrag, als mıit der reIi der Kır-
che nıcht vereinbar, auf und befahl den Bischoifen VvVon Meißen und

In inren Jozesen bekanntzu-Brandenburg, seiıne Entscheidun
machen 'I45)_
Das Jahrhun War das Zeirtalter der geistigen des
umanısmus Da ET auchn VvVon einer el Von Klerikern vertreien wurde,
Ist NIC| uninteressant, daraut hinzuwelsen, wie die lesigen uma-
nisten die Beziehun zwischen Meırßen und Bresiau gefördert
Als ersien nennen Wır Wigand VOT alza, den Bruder des oben geNann-
ten Von alza Seit 14// studierte er In eIpZIg und entschied
SICH fiur den geistlichen an Er bekleidete verschiedene kirchliche
Amter, WaTr Kanoniker In Bautzen und Bresiau, Kantor der Kollegiat-
kiırche In GIogau, SOWIE nhaber des | aurentiusaltars In der Peters-
kırche Gorlhtz DIe langste Zeıit seIiınes L ebens WarTr er In Bresilau
atıg Als Prokurator seIınes Bruders hat er In Bresilau das Amt
eines Scholastikers wahrgenommen. Wigand VOo'T/ alza gehort den
bedeutenden Humanisten seiner Zeit Nach seınem Tode 1520 and ST
In der Kreuzkirche in Breslau, der ST auch eine Kanonikersteile
esa seIne etzte Ruhestatte 146)_
Der umanıs Markus Scultetus stam mté Aaus GIlogau in Schlesien, wWar
447 Student In LEIPZIG und 1460 Rektor. Als Kanoniıker
erhielt er 1474 die uSiodie n Meıßen und 476 die ropste!l
Georgen In SC  1a An dem seıiıner Vaterstadt wurde er Kantor
und In Bresilau Kanoniker Aus seınem ermögen errichtete er eıne

143) obel, Untersuchungen Der die Anfänge der Reformation In Gorlitz und der
Preußischen Oberlausitz. NLM 101 (1925) 134 Rats-Archiv Görlitz, 0OSse rkunde:

' 44) Stenzel, XGVIII, 365-370. Seppelt, 51
145) Stenzel, XCGIX, 375
146) Forster, 4-32 39-42, 209, 283, 287 Rats-Archiv Görlitz, rkunden-
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Studentenstiftung, In eren enu jewells vier Studenten AUuSs den
Staädten Breslau, Glogau, und LEeIpZIg kommen sollten 147)_ Seirn
aus ScHhenkie er der Kathedrale In Meißen, amı VOT den Ertragnissen
desselben die Festoktav des eiligen Hieronymus und der HN

Tronitz ) sStammieHedwig gefeler werden könnten !*®)
Aaus Meırßen und begann 143  ND in eIpZIg mıit dem Studium Seiıt 440
WarTr er Kanonikus Hochstifit Meißen 150)' eıne UÜbersiedliung nacn
Bresilau SCHEeINeN die ru Weige!l veranlaßt Dort WäaTr
er DIS 1545 Rektor der Schule DE St arıa Magdalena. Nachdem Sr
sich saeImit 144 dem besonderen Studium der Theologie gewidm und
die akademischen erworben a  eY War er In eIpZIg Proifessor
der Theologie Im 146  G wurde er KUustos und 464 Kantor In
Meißen eın Testament veria eT ebruar 470 In Meißen und
siar wanrsci  inliıc in emselben 151)_
Aucn Heulen gehort In die dieser Humanisten Er War

gebüurtiger Dresdener, In LEIPZIG studiert und wurde 486 chul-
meister der Schule St arıa Magdalena In Bresilau Fr War
erıker und hat auch eiıne zeitlang Im Dienste Herzog Georgs VOT
Sachsen gestanden 152)_
Gerade der Beitrag, den die Humanıiısten ZUur Annäherung der beiden
Bistumer geleistet zeigt, wWIie sehr sIich die ontakie zwischen
Meißen und Breslau ausgeweltet en Dies Iag auch Im iınne der
Papste, die aran nteressier daß sIch die beiden Bistumer
nach Kraften auch gegenseiti unterstützten ernannitie
IKOIaUs den Bischof Kaspar Von Meißen, SOWIE den Propst Vo

eiligen in Breslau und den Bischof VOTN osen In der ulle
„Militanti ecclesiae  68 Konservatoren des Domkapiteis res-
Iau 153)_ Umgekehrto Sixtus | Maı 1496 den
Abt des Osiers Unserer Jjeben Frauen Breslau, den Propst

Afifra in Meırßen und den von Magdeburg Konservatoren
der Rechte und Besitzungen des Hochstiits Meıßen 154)_ Zur Schlichtu
des zwischen der Breslauer Geistlichkeit und dem Rat der AUS-

gebrochenen Zwistes bestellte der Kardinallegat, Petrus Reginus (1503)
den eınener Bischof als Ju delegatus 155)_
147) 25 258-260
148) Machatscheck, 570
149) 25 190-191
150) CGCDS 11/23 69, 141, 146, 147, 154, 17/3,; 1/77, 186
151) EDd 192
152) 94, 192
153) CDS 11/23 103
154) Ebd 238
'|55) Grünhagen, Geschichte Schlesiens 367 auch, Analekten zZur Biegraphie des

ISCHNOITS Johann | (Roth) DQASG (1907) $  8  ‚e}  33

317



Wie gering die Bedeutung der DiOozesangrenze im 15 Jahrhun
geworden War, mMan daraus, daß der Breslauer Propst Dr
ohnannes Duster den Gorlitzer Pfarrer konnte, eT
solle gewisse Saganer Vo anne osen 156)_ Ferner bereitete eıne
Schwierigkeiten, daß der a  IS ohannes Fgl Aaus Schwelil  ITZ

450 als nach GoOrlitz, er eınen In der Peterskirche
S übersiedelte 157).
Der höchst dramatisch verlaufende Gorlitzer Bierstreit 158) interessier
unNns In diesem Zusammenhang hauptsächlic| eswegen, we!Il jese

Einschaltun der urie, SOowon|! in Meißen als auchn In res-
lau verhandelt worden ist DIie emühungen des eillener ISCHOTS, den
WI Ortlich beizulegen, lNeben erfolglos, we!Il SICH Piarrer
beschwerdeführend den ewandt DIie urıe hat, wie
man er In Rom iun Tiegte, die Anordnung getroffen, eine
neutrailje Person mMit der1 des Streitfalles

wurde der Gorlitzer Rat angewilesen, sich dem Liegnitzer mropst JO-
hann De  Il stellen 159)_ eine Domherrnstelle in Bresilau
sa olfften die Gorlitzer, daß er SICH einem Stellentausch bereit-
i'nden wurde Sie wandten sich eshalb den Breslauer Bischof und
Destellten inrem Prokurator den Breslauer omnerrn Dr Oswald
Straubinger '° FEbenfalls sollte aufT Wunsch der Gorlitzer auch der
Obauer Pifarrer, agister Andreas eler 16'I) Propst IZIa.

Bautzen und Domherr In RBresilau auftf vermitteind einwirken
Aufgabe auch der Bresliauer Domnerr und

IZI Dr Johann Taubenheim '° Frst achdem der Landesherr,
onı Wladislaus VOT Bohmen, 1501 energisch in den Bierstreit e1in-
gegriffen atte, WäaTrT zu  - Stellenwechsel bereit und upDernanm
eın Kanonikat In GIlogau Sein Nachfolger wurde artın aber, Kanontl-
KUS in Bautzen und Glogau, SOWIEe Domherr In Bresilau 163)_
Von dem allgemeInen kI  { Niedergang Ausgang des Miıttel-
alters War auch Gebiet betroffen I© zuletzt Iıst er auUCH adurch
beschleunigt worden, daß sowohl In Meıßen als auch In Bresilau raft-
volle ehlten und die Reformation uthers die ka  1
Kirche In stellte Doch von einem Ja Abbruch der DBez!
156) escCheCK, NLM 24 (1847) 3710. Oberlausitzer Urkundenverzeichnis. 103
157) obel, Die Kirchenbibliothe In der Peterskirch GOrlitz. NLM 14r 1941) 100

GL | 394 604 3-5; 701 26
158) ecC| Geschichte der GOTrlItZz. 250-253
159) SRL 273
160) Ebd 275 f
161) Ebd GDS VII 286 6 146 OoDel, Untersuchungen NLM 101 (1925)

149
162) 25 265
163) escheck, NLM 8347) 336 SRL 441



zwischen Meırßen und Breslau kann keine Rede seın So wurde Luther
(1508) von einem Schlesier, IKOIaUuUs r! der Universita Wiıtten-
berg inskribiert '°*). Bemerkenswert ist, da der ekannte re-
Iger, Johann Tetzel, auch zeitweilig rıor des Dominikanerklosters
Glogau War 165)_
Als der Gorlitzer Rat 1520 eınen Pfarrer, ranz Rotbart, Derief,
respektierte er die herkömmlichen kirchlichen M Zu
seiınem Verdruß steilte SICA Hald heraus, da er Im lutherischen inne
predigte. SICH seIiıner entiedigen, sSuchte der Rat einen Pfarrer
er den er In IKO1Iaus Zeidler, agister und F  I  r

Flısabeth In Breslau, laubte en Rotbart verließ
Gorlitz und nahm die ilreigewordene Stelle seIınes Vorgängers In res-
IauU eIn Doch aucn Zeidier INg nach kurzer Zeıt Iutherisch
predigen 166)_
Den reformatorischen een verfie| auchn der Provinzilalminister der
Franziskaner, Fontius, der 524 noch Leıter des 1  s in Dresden,
SCHhonNn en Jahr spater als evangelischer In der Breslauer
eustia auftrat '°7). Bemerkenswert ist auch, daß der erklärte
uthers, Johann Ochlaus, seiınen Lebensweg in Schlesien eschloß
Er War Domherr In Bautzen und Meırßen und auch Kanoniker In Breslau,
wohin er ubersiedelte und dort 10 Januar 1552 Im von
73 Jahren verstarb '°8), eıne Domnerrnstelle in Bautzen nahm 1548
der agister HMieronymus Rupertus, Propst n Wurzen und Domherr In
Breslau ein '°?). Miıt dem EFriloschen des Bıstums Meıßen 531 'l70)
rachen die Verbindungen ZU Bistum Breslau, weilches die Sturme
der Reformation üuberstand, ab

Frommigkeitspraxis den heiden Bistumern

Die Beziehungen zwischen den beiden Bistümern Meißen und Breslau,
die das welle Gebilet der Frömmigkeit und ihrer Praxis berücksich-
tigen, sollen Im folgenden behandelt werden Was diese gegenseltigen
Einflüsse und Einwirkungen darf nIıCH bersehen werden, daß
SIEe eınen Wichtigen integrierenden Bestandteil der Verbindungen beider
Bistümer zueIiınander bilden, zu anderen aber, daß Tast zweihundert
re eswegen In ZU aC| werden müssen, we!ıl das

164) Grünhagen, Geschichte Schlesiens. d 416
165) erlein, 38
166) obel, Untersuchungen NLM 102 1926) 194, 210-221
167) Ebd 242
168) achatscheck, 659
169) Ebd 663
170) Rittenbach Seifert, 382384



Bistum Breslau In den ersien Jahrhunderten sSeınes Bestehens, als Teil
der Fr7zdiozese Gnesen, n seIiıner Frommi  It und seınem Kultus von

westlichen romanischen Vorbildern beeinflußt worden Ist. rst als Im
Jahrhu  erl, In Zusammenhang mit der deutschen Kolonisation,

erstmallg deutsches Frömmigkeitsgut nach Schlesien kam !/')
und mıit Beginn des Jahrhun SICH die ersien nennenswerien
Beziehu mit dem Bistum Meıßen anbahnhnten, Ssich Frömmıig-
keit und Kultus Im Breslauer Bıstum auf run geistlicher Ein-
flusse In eIıner für die schlesischen Verhältnisse harakteristischen
eIse entwickelt. spielte auch das sächsisch-meißnische From-
migkeits  t! welches zunächst hauptsächlich die nach
Schlesien elangt ist, eiıne wesen  1IC| {{ Mit rem MarienkKult, der
auchn in Schlesien besonders gep wurde 172) fanden die Zisterzien-
SSr Im Breslauer Bistumsgebiet gu Anklang In Verbindung
S@| auf die „Goldene arıe  “ er  I  e Gorlitz) Von eiınharti,
der iIm ersien Viertel! des Jahrhunderrt: eine Bildhauerwerkstatt In
Breslau esa hingewilesen. Als Ausgangspunkt fur diesen Stil der
Mariendarstellun ISst Breslau anzusehen ıne el VON Oberlausitzer
Schnitzaltären aus der Zeit 1500 hangen stilistisch mıit entsprechen-
den schlesisch-breslauischen Marienaltären Beirnharts Zeıt-
, die Bildhauer ans mutizer und TICCIUS Gauske,
sowohl In Gorlıtz als uch In Bresilau gearbeitet 173)_
Auf dem Marienkult hasılert die In Schlesien entisiandene Verehrung der
ell! HedwIg 174)_ Dieser, fur das Bıstum Bresilau typische Hedwigs-
Kult, verda SeINe Einfuührung In uUunsere DiOozese der Inıtlatiıve Kailser
arls | 'l74) } in Meıßen wurde, wie oben erwähnt, die Festoktav der
ıll Hedwig8 In der Oberlausiıitz gab Hedwigsaltäre
in Gorlitz Frauen- und Peterskirche) und In Penzig. Ebenfalls ist das
in Schlesien gefelerte Frest der Dornenkrone hiıer Kar/| | eIMISC|
geworden.
Den in Bohmen beheimateten und in Schlesien verbreiteten enzel-
Kult hat der Meißener Bischof, Johann | VOoTl Jentzenstern (ein Bohme),
Im Bistum gefordert '’°) Die Franziskaner Meißens und

\7'I) ilnickI!, 3817 Klapper, 392
'l72) EFDd A INICKI 386 rban, 61-264
173) iehl, Das Ratsel Hans Mutizer. [Oberlausitzer Forschungen (Leipzig

135-1
ı 74) Klapper, 410. ilnicki, 307 al 264 Grünhagen, Ge-

1CH Schlesiens. 55
175) Rittenbach Seifert, 238
176) eschecKkK, NLM 25 1849) 184 CGCDS 11/2, Nr. 525 Rats-Archiv Gorlitz,

OSe rkunden K 95/149
!77) GCDS 11/2 NrT. 524 Rittenbach UÜ. deifert, 238
\78) EDd 257 Klapper, 392, 411
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Schlesiens, vereinigt in der sächsischen Provinz, en ZzWar keinen
besonderen Heiligenkult, en aber Uurci ihre umfangreiche Predigt-tatigkeit und Seelsorge, SOWIEe durch ihre gemeinsamen KONVvente
manches ZUur Annäherung der Frommigkeitspraxis und der ulte In den
Bistumern Meißen und Breslau beigetragen. Dies unterstreich VOT
allem die triumphale Predigtreise (1452-1453) des Franziskanermönchs
Joha

n N Capistrano rC\| das eıbener und Breslauer Bischofsgebiet 179)_
B i;<‘:flvof Johann [ Von Meıßen (1427-1451) hat das Verdienst, die ıhm
Aaus seiıner schlesischen Heimat lıebgewordenen esie der Auffindungdes Kindes Jesu und der Immaculata Conceptio In seiınem Bistum ein-
efuhrt en Der Von den Franken nach Schlesien verpflanzte und
dort sehr elleDie Kult der lerzenn Nothelfer (Georg, Itus, Pantaleon,Blasius, chatius, Christophorus, Dyonisius, Eustachius, Agidius, ras-
INUS, Katharina, Barbara, Margarete) and Im Bıstum Meißen erst Im

Jahrhundert Eingang 180)' Lauban eınen ar der Jjerzenn
Nothelfer Dagegen bluhte In beiden Bistumern die Annenverehrung 182)_Daß cder hliesige Bennokult eıne Verbreitung iIm Bistum Breslau erfah-
ren kKonnte, 189 einmal der späten Meiligsprechung Bennos (31Marz und zu  3 anderen dem Widerstand, der Ihm von der
Heformation Dereitet wurde 183)_
Obwohl In diesem Zusammenhang NIC| möglich Ist, einen In alle
Einzelheiten en WEeISsS arüber erbringen, wWIie weit sich
die beiden Bistümer Meißen und Breslau hinsichtlich der Frömmigkeits-DraxXIis und des Kultus Deeinflußt aben, 1e9 doch Zzulage, daß
dies innerhalb der üuber zweihundertjährigen ENCeren BeziehungenNIC| eiwa [1UTr einseitig, Sondern auch g  I geschehen Iist Auch
manche kirchliche e! WIe die des Umgangs der Pfarrer in der Ge-
merinde zwischen Weihnachten Uund Mariäa Ichtime Ist In den beiden Bis-
tumern ublich gewesen '$*), Ebenso war die Tätigkeit der ajen In der
emeinde, das Amıt der Kirchväter und der Kirchenbitter '°°) eiıne eiß-
niısche und esische Einrichtung. Darüber hinaus Ist die olle,weilche die allfahrten IM KI  lichen en auf die Beziehungen der
Gläubigen verschiedener Kirchengebiete spielten, NIC| unier-
schätzen. Abt Ludolf VOTI agan (T en r Kenner der Irch-
IIchen Frömmigkeitspraxis seıiıner Zeit und zuverlässiger ronIıs
rei „Maänner und Frauen, Greise und Jünglinge ljefen Dald nach

179) Grünhagen, Geschichte Schlesiens. 280-283 Rittenbach Seifert, 320-3292180) Ebd 313 Machatscheck, 503 Klapper, 412
1B1) Ebd 412 escheCK, NLM (1849) 184
182) Klapper, 412 erlein, Rıttenbach Seifert, 358183) Ebd 363 R 366
184) Von Loesch, Die Verfassung Im Mittelalter. (Geschichte Schlesiens von InBreslau 1938 313
185) Ebd 313 Schlesinger, B 578
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Bohmen, bald nach Sachsen, bald nach Meißen, bald nach Bayern bald
nach olen  “ 186)_
FIN Zeitraum von rund einem halben ist in diesem Über-
l INnS Auge gefaßt worden FS gINg arum, die Beziehu  en zwischen
den Bistümern Meıßen und Breslau In rer vielschichtigen en-
heit geschichtlich aufzuzeigen und darzustellen

Fassen WIr die Darstellung In einem SUumMMAarıschnen Querschnitt am-
Men, dann treien ZzweIl Gesichtspunkte In den V  grun Der

gibt Antwort auT die weilche ersonen DZW Kräfte die
Bezı zwischen Meißen und Bresilau angebahnt und gefordert

ES sind dies die Papste und die Politiker Aus Kirchenpolitische
rwagungen hat die urıe die Annäherung zwischen Breslau und
Meıßen Dewult und planmäßig hergestellt, SsIe geleite‘ und nach Kraliten
gefördert. Maßgebend fur sie, ın  ZUGg der nolitischen
Realitäten, letztlich NIC die nationalen Belange, sondern das gesamıt-
kirchliche Interesse minder Siar sind die ontakte zwischen
Meırßen und Bresilau Von den Politikern, angefangen DE den schlesi-
sSschen Piastenherzögen, beeinflußt worden DIie wesentlichsten Finwir-
kungen auf sie gingen Von den Luxemburgern, besonders VOT Kar/|
au  n nier der Regierung dieses Herrscherhauses SINd Schlesien und
eIn beträ  lı  es UuC| des Bistums Meıßen (die Lausitzen) ıl der
rone Bohmen geworden. Die politisch-administrative Verbindung der
wirtscha  8 bedeutenden Oberlausitz mit Bohmen War, Was die KOnN-

der Isiumer Meırnßen und Bresilau eir! eher eın Vorteil als eIn
EDbenso auch die aggressive Polltik der böhmischen ussIiten-

füuhrer.

egenuber den übermächtigen urlalen und politischen Einwirkungen
auftf die Isiumer Meıßen und Bresiau ihreo enen

ausgesprochenen profilierten Personlichkeiten fehlte, niıchts
Ebenburtiges stellen vermoc!| Nur eıner ihnen, der Breslauer
Bischof Rudolf Von Lavant, der aber ZU  IC} als1 Im

Sinne wirkte, hat serın Amıt mit eiıner gewissen Eigenwilligkeit
efuhrt Doch SOl amı den anderen Bischo{fen, His auftf wenige AUS-
nahmen, NIC| das Verdienst aberkannt werden, die ontiakie zwıischen
Meıßen und Bresilau gefördert
Der zweite Gesichtspunkt, welchem die Bez! beider
Bistümer en sind, ist die naheliegende age, ob die Einwirkun-
gen Von Meißen aut Bresilau starker oder umgekehrt. Zahlreiche
Beispiele der vorliegenden Darstellung zeigen eutlic| daß die EnN-
seitige Beeinflussung den Vorrang DIe spezielle a aber, Von
welchem Bistum siarkere Einflüsse auf das andere aQuUS  en SINd,
186) Stenzel, Catalogus abbatum Saganensium. (Scriptores Silesiacarum

Breslau 209



hat Klapper In der Geschichte Schlesiens der Bemerkung all-
laßt 187):
„Das Bistum Meißen nat, WeTlrin nıcht In Verwaltungsdingen, docn
tatsaAc  IC In gel  lichen Dingen eine bedeutsame Wirkung Im sien
entfaltet ist zunächst, daß Breslau gegenüber Meißen Irchen-
politisch UÜbergewic| auizuwerısen DIie des en
Biıstums NIC MNUur Kirchenifursten, sondern auch ZUug  IC} Territo-
rialherrn ubercdcem SINd gewisse nhaber des Breslauer BISC)  unlils
inrem erkommen nach Herzöge geWESEN. Fıne SoOolche
die ner ischofe, die In eiıner starkeren Abhängigkeit VOT den
Wettinern standen, NIıCI esessen EFbenso hat das Bistum Meißen eıne
Personlichkeite Von besonderem geistlichen Format, VOT enen eine
wWwirksame geistliche Beeinflussung ausgehen kKönnen, ervorge-
br
DIEe Beziehungen zwischen den Bıstumern Meißen und Breslau SINd
das rgebnis des KI  ]I und politischen Kraftespiels des ıttel-
alters und ehoren In die Gesamtgeschichte hinemn Sie sind Von den
mittelalterlichen Zeitumständen DOSITIV und negativ beeinflußt worden
und In innen SICH die KI  11 politischen, geistigen, VOl-
Ischen Ja wirtschaftlichen Strömungen wieder Da dieser Pro-
zeß NIC| geradlinig erlieft, ISst geschichtlich bedingt Das Vordringen
der Reformation In Sachsen Uund die Aufhebung des Bistums Meırßen
(1581) en den Beziehungen zwischen den beiden Bıstumern eın
Ende gesetz!l. Dr Kurt Sygusch
'|87) Klapper, 303
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